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ErdElEn, WaltEr r. and richardson, JacquEs G.: 
Managing complexity: earth systems and strategies for 
the future. 259 pp. Earthscan-Routledge. Abingdon and 
New York 2019. ISBN 978-0-367-00006-6 (hardback) 
$US 140.00; 978-0-429-44505-7 (ebook) from $27.48

An excellent book about complex systems, written 
by two “old hands” of UNESCO: Walter R. Erdelen 
(Assistant Director-General for Natural Sciences, 2001-
2010) and Jacques G. Richardson (Head of the Science 
and Society Section, 1972-1985). Do not think of geolo-
gy or just natural sciences while reading “earth systems”. 
This volume is about all sorts of complex systems on 
Earth, and the two authors really combine the natural 
and social sciences. The book is not easy to read, you re-
ally need to concentrate while reading. But then reading 
becomes a delight. Understanding complex systems you 
need more than a one-dimensional thinking as seems 
widespread among politicians. Time, the fourth dimen-
sion, becomes essential plus a view towards a world-
wide web of complex systems, which are all somehow 
connected and interacting. A textbook for students of 
various faculties, managers, planners, decision makers, 
this book is a landmark like Dennis Meadows Limits to 
Growth or Fritjof Capra’s Turning Point. 

Chapters: 
• Introduction
• The Anthropocene and planetary boundaries: condi-

tioners of sustainable development
• Foresight and innovation: searching for the right fu-

ture 
• Education: towards universal understanding 
• Science: the complexity of searching the truth
• Industry, engineering, further complexity: steam en-

gines and more
• Philosophia moralis: systems stretched to the breaking 

point
• Water: simple matter of special complexity
• Biological diversity: bountiful Mother Nature
• Global climate change: humanity’s supreme challenge
• Diplomacy and foreign trade: weaving the web of in-

ternational intercourse 
• The military: risk management-plus, not perversity 
• Migration: when exit becomes exodus 
• Sustainable development: Homo sapiens’ Holy Grail 
• Risks, new departures, global solutions: challenges of 

a complex frontier

This is a book about the Anthropocene. The fa-
mous climatologist Paul Crutzen has coined the term, 
reflecting the steadily increasing human impacts on the 
complex systems of our planet which might finally lead 
to their collapse. The authors are not only looking at 

earth systems like climate, water or biodiversity. Edu-
cation, industry and economy, politics, the military and 
trade, elements of these earth systems and subject mat-
ters of the social sciences. Mass migration is a result of 
systems under stress. Sustainable development should 
be the overall goal; the authors refer to it as the Holy 
Grail.

This book is not a cook book for solutions, as you 
can read in the last chapter, but a shelf of cookbooks. 
These are the international meetings and their publica-
tions, most of them organized by the United Nations. 
The Rio Conference had been a landmark. The confer-
ences on climate change and biological diversity had 
been part of the Rio process. 

This book is not only on complex systems. It is very 
much complex in itself. And this is its amazing value: An 
attempt to draw a sketch of the highly interlinked earth 
systems of nature and man. You cannot read this book 
like a novel. But the delight is in the intelligent sketch 
of worldwide connections. Pigeonhole thinking is the 
direct opposite and contradiction of these chapters. 

Is the human brain able to handle this? How many 
balls can we learn to juggle in order to understand the 
interlinked web of complex earth systems?

Reading this book is opening a scope. That’s why 
it is recommended to scientists of all disciplines and to 
decision makers. 

A further edition of this book is highly recommend-
ed, and it should be translated into major languages.  Il-
lustrations, more reader-friendly boxes and a slightly 
larger type size would have made reading less tiring. 

Managing Complexity reads as if written for geogra-
phers, members of an earth science discipline with many 
sub-disciplines. It is written for those willing to avoid 
pigeonhole thinking and trying to find solutions for hu-
manity’s sustainable development on planet Earth.
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schmitt, tobias: Dürre als gesellschaftliches 
Naturverhältnis – Die politische Ökologie des Wassers 
im Nordosten Brasiliens. 437 S., 46 s/w Abb., 12 s/w 
Tab. Franz Steiner Verlag. Stuttgart 2017. ISBN: 978-3-
515-11721-0. €66,00

Ins Besondere im Kontext des Klimawandels wird 
die Knappheit natürlicher Ressourcen zunehmend als 
Ursprung von Konflikten dargestellt. Schmitt nennt 
diese Argumentation „eine der größten Erzählungen 
des 21. Jahrhunderts“ (S.25), da die Reduzierung von 
Konflikten auf natürliche Gegebenheiten die Rolle von 
bestehenden Machtverhältnisse vernachlässigt. Er de-



157Forum: Reviews and Comments2019

konstruiert im vorliegenden Druck seiner Dissertation 
die Kausalkette, welche Unterentwicklung als Resultat 
natürlicher Unterprivilegierung durch geringe Nieder-
schlagsmengen sieht am Beispiel des Nordostens Bra-
siliens.

Dazu interpretiert er Dürre nicht nur als ökologi-
sches Ereignis und nimmt ihr somit ihren „natürlichen 
und unvermeidbaren Charakter“ sondern versteht sie 
vielmehr „als Ergebnis von gesellschaftlichen Aus-
handlungsprozessen und Machtverhältnissen“ (S. 104). 
Die rhetorische Instrumentalisierung des scheinbar na-
türlichen Ereignisses setzt er, im Sinne der Politischen 
Ökologie, in ihren machtpolitischen Kontext. Die be-
stehende Desertifikation in Brasilien wird dann als 
Resultat von Übernutzung, asymmetrischen Bewässe-
rungssystemen, Besitzverhältnissen und Entwicklungs-
modellen verstanden.

Ausgehend von der Hinterfragung der Kultur Na-
tur Dichotomie bildet Schmitt in einer poststruktura-
listischen Sichtweise eine fundamental andere Perspek-
tive auf die Zugänge, die Geographinnen und Geogra-
phen zu „klassischen“ Themen wählen können. Aus der 
Perspektive diskursiver Forschung mit Bezug auf Fou-
cault, stellt er die Konflikte um Wasser im Nordosten 
Brasiliens als Manifestierung von Machtverhältnissen 
und nicht von „an sich“ (S. 87) existierenden natürli-
chen Probleme dar. Wasserknappheit entlarvt er somit 
als Narrative die er aus ihrer augenscheinlichen Natür-
lichkeit enthebt und in ihren politischen Kontext setzt.

Er nutzt eine Art des „wissenschaftlichen Erzäh-
lens“ deren Ziel es nicht ist möglichst der „Wahrheit 
ein Stück näher zu kommen“ (S. 31), sondern Macht-
verhältnisse, die sich in Sprechweisen und Materialisie-
rungen widerspiegeln, aufzuzeigen. Methodisch stützt 
er seine Analyse auf Zeitungs- und Redebeiträgen so-
wie Institutionalisierungen (Gesetzen), Materialisie-
rungen (Zäune und Staudämme) und Widerständen 
anhand derer er die sozialen Rahmenbedingungen und 
Sprechweisen über Dürre analysiert. Er kommt zu dem 
Ergebnis, dass Dürre benutzt wird, um über tradierte 
Ungleichheiten hinwegzutäuschen.

Dem Selbstanspruch Foucaults folgend, sieht er 
den Wissen Schaffenden als „Zerstörer von Evidenzen 
und Universalien (…) der die Schwachstellen kenntlich 
macht“ (S. 60). Diesem Anspruch kommt er in sei-
ner Arbeit gefährlich nahe, in dem er vieles von dem, 
was häufig als „gängige Forschungspraxis“ angenom-
men wird, thematisiert. Somit legt er den Finger in so 
manche Wunde epistemologischer Unklarheiten und 
postkolonialer Praktiken der Geographie. Sein Wis-
senschaftsverständnis zieht sich sehr stringent durch 
die gesamt Arbeit und beinhaltet eine radikale Hinter-
fragung seiner selbst und seiner Disziplin in der er so 

manche „blinde Flecken“ der Geographie benennt, was 
den Leser zum Überdenken der eigenen Position und 
Ansätze zwingt.

Gerade im theoretischen Teil geht er manchen 
Konzepten wie „Macht“ oder „Subjekt“ erkenntnisthe-
oretisch tief auf den Grund und wagt mitunter einen 
philosophischen Rundumschlag, dessen Bezug zum 
roter Faden dem Leser erst nach Ende der Lektüre 
vollständig kenntlich wird. Auf der anderen Seite sti-
lisiert er Begrifflichkeiten wie „natürliche Ressourcen“ 
(s. 149), „die sozialen Bewegungen“ (S.172),  oder „Ag-
rareliten“ ohne sie näher zu differenzieren und repro-
duziert damit die an anderer Stelle von ihm kritisierte 
„Reduktion von Komplexität“ um ein „einfach zu ver-
stehendes, möglichst bildhaft vermittelbares Problem“ 
(S. 276) zu skizzieren. Größter Kritikpunkt seiner Ar-
beit ist aber, dass er es nur bedingt schafft die Inhalte 
für ein weiteres Publikum zugänglich zu machen was 
sowohl sprachlich auch als durch die Länge des Wer-
kes (400 Seiten) bedingt ist. Somit wird die von ihm 
benannte Machtreproduktion selber reproduziert und 
das fast revolutionäre Potential angewandter Politischer 
Ökologie bereits im Keim erstickt. 

Trotzdem ist es doch höchste Zeit, dass auch 
deutschsprachige Geographinnen und Geographen sich 
im Kontext moderner Wissenschaft den grundsätzlichen 
Konzeptionen und Methoden der Geographie reflektie-
ren. Auch wenn das Buch mehr als ein Forschungsrei-
sebericht, ein Prozess des „Suchens und Findens“ (S.55) 
zu lesen ist und mehr Fragen stellt als Antworten lie-
fert, sei das Buch den Lesern empfohlen, die nicht davor 
scheuen Bekanntes in Frage zu stellen. Es ist daher als 
Wegbereiter einer machtsensible Forschung zu Themen 
der Naturaneignung zu verstehen. In Zeiten vom Kli-
mawandel und den in diesem Zusammenhang stehen-
den zunehmenden Konflikten bietet Schmitt mit seiner 
Analyse einen essentiellen „Beitrag für weitere Ausein-
andersetzung“ (S. 406) in der sich die Geographie als 
Wissenschaft positionieren kann und sollte.
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Dittmann, Andreas und Gieler, Wolfgang (Hrsg.): Syrien. 
Eine Einführung in Politik und Gesellschaft. 194 S.. 18 
Abb., 3 Tabellen. Peter Lang Verlag. Berlin 2018. ISBN: 
978-3-631-74281-5. €34,95

Im März 2011 kam es in Syrien zu Protesten gegen 
die Regierung Assads, die sich zu einem Bürgerkrieg 
entwickelten und noch heute tagtäglich die interna-
tionale Gemeinschaft beschäftigen. Der Konflikt hat 


